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^sBeiprojraad

9 . Jahrgang.

elteo KrletIdite. flmtlicfter Teil.
Bekanntmachung.

_j Mittwoch, den 1. März d. Js ., vormitt . lOVa Uhr
.ij onfanjjenb, kommt im Erbenheimer Gemeindewald, Distr.
’rjg„Bauernhaag " folgendes Gehölz zur Versteigerung:

229 Rm . buchen Scheit
1 v 33 „ „ Knüppel und

l  1790 buchene Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr. 151.

Erbenheim, 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmacbung.
>_  Nächsten Freitag den 3. März, nachmittags 6 Uhr
-o Bsg. Inder eine Spritzenprope statt. Zu erscheinen haben

amtliche Mannschaften, welche Einteilungsbescheide er¬
halten haben, ebenso auch die Kilfswackmannschafr

^ stiileisen£

on 30 Ru'^
chten. !f
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Uiebseucbenpolineilicbe Anordnung.
i 1®*, di . bei einem Hunde in Wiesbaden Ton¬

ne umisucuinuiig sengepem worden ist und die hiernach einqe-
I ? o 'zeilichen Erhebungen ergeben haben, daß der 8 40 des

0 ÄDl61foint̂ 8hî 'TUnen̂ elê et tnr. ä“ treten hat. wird zum Schutzeu □(!!vijgrgen tue Tollwut hierdurch auf Grund der8 18 sta des Viehseu¬
chengesetzes vom 26. Juni 1909 Jrne k»wv ^wuivui yucvuiuuj aus vvv

Ungesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsges.-Bl." S"519)" mii' Ĝe-
^ LandwirtschaftsministerS zu Berlin und mit
57el»rmii Regierimgspräfideuten zu Wiesbaden für
erkrcMI. den Umf.^ der Gemeinde und Polizeibezirke: Biebrich. Schierstein.
^K »itlml? die DM,-? ^ 'rm̂^ ach, Bierstadt und Erbenheim zunächst

^WfolgLs bestimm? : K' b“§ tf‘ l«m 12. Mai ds. Js.
m. r}-  Hunde, die vorder Tollwut befallen oder der Seuche ver-

,Kar,lÄ^ »!= |sgr,ÄS“IÄS»

nnzusperren. ' zur amtstierärztlichen Untersuchung

Hunde müfseir au? dil"vor?äu6̂ ^ "^" Polizeibezirken vorhandenen
bis zum 12. Mai d Jz ? °u-r von3 Monaten, das ist
sperrt werden. Der Feftleguna ist hnf "gekettet oder emge-. ren Maulkorb versehenen Fuhren der mit einem siche-

en» , « «. L »'LL7 °« « »»d7,L L «"S '»nacbtnngung gestattet, daß sie dabeis-l? ^ -2 >st unter der Be-
3« ttÔMâ ilkorb versehenundaußerdr' S 'L ? ^ ? “ Ä °"! £«*« *«werden. Rücksichtlich der Bes-bass-nb-u Gebrauchs festgeleg»
<mm ausdrücklich darauf hin daß nu? m»̂ Maulkörbe weiseich
IC! ! ", mäßig angesehen werden die on9i ^ Maulkörbe als vorschrifts-

^ verhindern. ^rden, die auch wirklich daS Beißen unbedingt

“ Werden und̂ on°JaMunden ^ d» ??a°d Begleitung von
wird gestattet. Außer derr-eit °̂ e Maulkorbu. .LeineM n ?«“* 4 'ää,« r - **

) G Driften zuwider frei umherlauchnd^'ê nff ^ enthaltenen Vor-
"Artige Tötung angeoLt wkrden' '°^ " ^ ^ -n. f° kann deren

unde- und Polizeibezirkenîst̂ nur̂ mî ' / ingangs erwähnten Ge-
°°^ eriger tierärztlicher UnKiM ^ M?
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ng nach vorheriger tierärztliche"Uni?!-! °̂ sp°lizÄicher
Genehmigung zur Ausfuh/ eines ^ „Äuchung gestattet. Wird d,e
"Uzeibehördedes eÄ '° .ist die Dris¬

ch in S.
'ee-Tabll
lende S-
»erst»!!' .
letten.

f&s&s ss sszssjsrs:rv *? di-Or.;-
keffen des Tieres recht>-itia ,n b-n-^ . ^ w bevorstehenden Ein-
"hrung und am Bestinimunasort ^ ^ rend der Ueber-
chränkungen zu unterweden̂di- sE den gleichen Be-
^ 'kunf̂ orte vorgeschrieben'wann. m  8eit bet  Ausfuhr am
'.egen den St??fvo"r"chriften̂d?rb Bestimmungen unter-

Luni 17097R A. B V bm b6§  V .-Hseuchengesetzer
WEaden , den 22. FeLr 191̂ '

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
1 anheim, 26. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

v-LreM Keiiannimacbung.
Unter Bezu»!? n' ^ ^ "^beschlagnahme.

>n u. ' P720 vom 16. De? "i'-i uuf ^ die K.-A.-Verfügung 1l
knteignunq Abli-s- 5 Termin zur

J0l | 9' " cferung und Einziehung der beschlag-
wareN-

nahmten Metallgegenstände auf Samstag , den 4. März,
nachm, von 2—4 Uhr festgesetzt ist. Die Ablieferungs¬
pflichtigen mit an Anfangsbuchstaben. S —Z werden zur
Ablieferung aufgefordert.

Erbenhe.'m, den 24. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

. , . , , , - 7 -- ^11111111111 ^ 1911^ 1101 VI'
galten haben, ebenso auch die Hilfswachmannschaft,

m das P Zur Sicherung, daß bei Ausbruch eines Brandes
iehlt die Löscharbeitea geordnet vor sich gehen können wird

- . pünktliches Erscheinen gefordert. Wer ohne Entschuldi-
ölt ! UWung oder ohne sonst genügenden Grund wegbleibt wird
istr. 3. bestraft.
-L ..« Entschuldigung wird nur in ganz dringenden

Fallen angenommen.
Erbenheim, den 26. Febr. 1916.

un!> Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 180 des Versicherunosgesetzes für Angestellte

Dezember 1911(R.G.Bl. S . 989) in Verbindung mit dem
8 320 daselbst und dem Erlaß des Herrn Ministers für Handel und
Gewerbe vom 26. Dezember 1915 — 111 5416 — bestimme ich
was folgt:

Wird das Entgelt von Dritten gewährt, so ist der Versicherte
verpflrchtet, seinen Beitragsteil dem Arbeitgeber in bar zu erstatten,
wenn ihm dieser̂nachweist. daß er den vollen Beitrag entrichtet hat.
Besteht das Entgelt nur in Sachbezügen, so ist der Arbeitgeber be¬
rechtigt, von diesen Abzüge zu machen, deren Wert dem Beitrags-
terle des Versicherten entspricht.

Für die Berechnung dieses Wertes sind die nachj Abs. 2
gebend rsicherungĝbsetze^ für Angestellte festgefttzten̂rtspreise maß-
_ Die Befugnis des Arbeitgebers, solche Abzüge zu machen, be¬
steht mcht, wenn der Versicherte dem Arbeitgeber seinen Anteil in

erstattet. Es bleibt jedoch in allen Fällen dem Arbeitgeber
uberlassen, mit dem Versicherten anderweit eine Vereinbarung zu
treffen, wie der Beitragsteil zu erstatten ist.

Wiesbaden, den 14. Februar 1916.
Der Regierungspräsident,

von Meister.

Wird veröffentlicht. ,
Erbenheim den 28/ Febr. 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

BekanntmrÄung.
Unter dem Rindviehbestande des Landwirts Hch.

Salz . Obergasse 10 Hierselbst ist die Maul - undKlauen-
seuche ausgebrochen und amtlich festgestellt worden.

Zum Schutze ist Gehöftsperre angeordnet und ist
die Obergasse als Sperrbezirk bestimmt worden.

Für den ganzen Bereich des Sperrbezirkes gelten
folgende Beschränkungen:
a Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen Per¬

sonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Personen,
dre em Gewerbe im Umherziehen ausüben, ist das Betreten aller
Stalle und sonstiger Standorte von Klauenvieh im Sperrbezirke,
desgleichen der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten. In be¬
sonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnah¬
men zulaffen. ^
jünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in Berührung ge-
kvmmen sind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur mit ortspolizei-
ncher Genehmigung unter den polizeilich anzuordnenden Vorsichts¬
maßregeln ausgeführt werden.

c.  Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk sowie das Durch-
treiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist verboten. Dem
Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit Wieder-
käuergespannen gleichzustellen. Die Einfuhr von Klauenvieh zur
fofortigen Schlachtung kann unter der Bedingung gestattet werden,
daß die Einfuhr zu Wagen erfolgt. Die Einfuhr von Klauenvieh
zu Nutz- oder Zuchtzwecken ist nur im Falle eines besonders drin¬
genden wirtschaftlichen Bedürfniffes mit Genehmigung des Herrn
Regierungs-Präsidenten zulässig.

o. Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbahn- und
Schlffsstationen im Sperrbezirk ist verboten. Ausnahmen hiervon
können von mir zugelassen werden. Die Vorstände der vom Ver¬
bote betroffenen Stationen sind von den Ortspolizeibehördenzu
benachrichtigen.

Uebertretungen werden aus Grund des Viehseuchen-
GesetzeS bestraft.

Erbenheim, 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merke n.

der Kommunalverbände bis zum 10. März die genauen
Zahlen für die von ihnen auf Grund der nachgeprüften
Vorratserhebung am 16. November 1915 an die Reichs¬
getreidestelle mindestens noch abzuliefernden Getreide¬
mengen mitteilen.

— Na chwi n t e r, O bstbäum e und Saaten.
So beliebt der milde Winter im allgemeinen dem Land¬
wirt und den Gärtnern sein mag, insofern er für die
Tierhaltung eine große Futterersparnis bedeutet, die
Entwicklung des Wintergetreides begünstigt, das
Wintergemüse in seinem' Wachstum fördert und
somit für dieses eine frühe und reichliche Ernte bedeutet
so sind die milden Winter , — namentlich in den
Monaten Januar und Februar —, für den Obstbau
eine Gefahr. So haben wir schon v,r Eintritt des
jetzigen Frostes und Schnees am Rhein blühende Apri-
Jof«! gehabt, die natürlich unrettbar verloren sind.
Bis jetzt hat jedoch der Rückschlag in den weniger mil¬
den Lagen auch diesem Luxusobst noch nicht viel ge¬
schadet. Für den übrigen Obstbau kamen die kalten
Tage gerade wie gerufen. Eine zu frühe und damit
vergebliche Baumblüte ist damit verhindert. Freilich
sind derartige Rückschläge für die übrige Landwirtschaft
nichts Erfreuliches. Eintritt von Frost nach nassem
Wetter schadet den Saaten und kann durch Ausfrieren
der Schollen und folgendes Austrocknen der Wurzeln
dem Getreide großen Schaden zufügen. Da kam nun
Heuer die leichte Schneedecke und barg unsere Saaten
gegen jede Frostgefahr, um sie vor 'Schaden zu be¬
wahren. So sind die kurzen verspäteten Winter¬
tage nach jeder Seite hin für die Landwirtschaft ein
Segen und eine Förderung für unsere Volksernäh¬
rung gewesen, und berechtigt uns der diesjährige
herrliche Saatenstand zu den schönsten Hoffnungen.

— Fußball.  Am Sonntag den 27. Februar
spielte die Fußballmannschaft der Jungwehr Erben¬
heim gegen Wiesbaden, und gewann das Spiel 7 :0,
Halbzeit 4 :0.

'Auszeichnung.  Der Landsturmmann Herm.
Willig von hier erhielt die Hess. Tapferkeitsmedaille u.
der Füs. Eduard Baum das Eiserne Kreuz 2.  Klasse.

— Schlagfertige Kollegen.  Das „Organ"
erzählt die folgende Geschichte: „Ein bekannter Blitz¬
dichter trat in einem Berliner Kabarrett auf und erbat
Zitate aus dem Publikum . Ein gerade anwesender
Kollege rief hinauf : „Der Geist ist willig, aber das
Fleisch ist knapp". — Schlagfertig erwiderte der Dichter:
„Wieso? Es gibt doch noch so viele Ochsen". — Der
Kollege im Publikum war aber noch schlagfertiger und
rief zurück: „Verzeihen Sie , ich hatte im Moment nicht
an Sie gedacht".

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 29. : Ab. B. „Undine". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 1. : Ab. A. „Der fliegende Holländer". An¬

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 2. : Ab. B. „Königskinder". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 3. : Ab. D. „Die Lokalbahn". Hierauf: „Der

zerbrochene Krug". Ans. 7 Uhr.
Samstag . 19.: Ab. A. „Tiefland ". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 29. : „Der Gatte des Fräuleins ".
Mittwoch, 1. : ^Die selige Exzellenz".
Donnerstag, 2. : „Der Gatte des Fräuleins ".
Freitag, 3.: Volksvorstellung. „Jettchen Gebert".

kokales und aus der flabe.
Erbrnkriu», 29. Februar 1816

— Kriegsanleihe.  Bei der nächsten Kriegs¬
anleihe werden zeichnen die Nassauische Sparkasse für
sich und ihre Sparer 20 Millionen Mark , die Nass,
^andesbank 6 Millionen Mark, der Bezirksverband
Wiesbaden für sich und seine Anstalten 5 Millionen
Mark zusammen 30 Millionen Mark also ebensoviel
wie bei der letzten Anleihe.
i für Brotgetreide.  Vom
«.‘••ix ?*1 r 16 alb  gelten für Brotgetreide wieder die
Höchstpreise vom Dezember 1915. Es fallen also von

kte für die Zwischenzeit gewährten
gesetzlichen Zuschläge weg. Hiernach liegt es im eigen-
li J? tere ffeb.er  Landwirte , ihr Getreide bis spätestens

•rr ftnen  Koinmunalverband bê w. den Kom¬
missionär der RkichSgetreidestelleabzuliefern. Das
Direktorium der ReichSgetreidestellewird den Leitern

— Büdingen,  28 . Febr . In vielen Gemeinden
des Kreises besteht der Brauch, daß an Ostern Kinder
in den Häusern gefärbte Eier sammeln. Dadurch wer¬
den große Mengen Eier verbraucht, die die Kinder
eigentlich nur vernaschen. Die Bürgermeisterein wurden
deshalb vom Kreisamt angewiesen, bekannt zu geben,
daß das Einsammeln von Eiern zu Ostern nicht erlaubt
und als Betteln verfolgt werden wird.



Beifort.
ßrtwr den alten , kampferprobten Boden der burgun-

drschen Pforte sausen deutsche Granaten . Cie sind gegen
das Felsenneft an der Savoureuse gerichtet, das von alters
der die Völkerstraße in der alten Grafschaft .Pfirt be¬
herrschte, und dessen militärische Bedeutung der Festungs-
meister Vauban Wohl erkannte . Im Westfälischen Frie¬
den kam die Herrschaft an Frankreich. Bor der Ct . Christo¬
phe Kirche in Belsort sieht eine Marmorgruppe aus der
Meisterhand Antonin Mercies „Quand mente" — den Re¬
vanchegedanken Frankreichs darstellend. Und am Fuß eines
steilen Felsens reckt sich der gewaltige „Löwe von Beifort ",
das Erinnerungsdenkmal an die Belagerung Beiforts im
deutsch-französischen Krieg, von August Bartholdi , dem
Chauvinisten und Ueberrepnblikaner . Zwei Symbole ! Schon
im Kriege 1870/71 hatte man Beifort für uneinnehmbar
gehalten . Zwar hat die Festung damals nicht aus zwin¬
gender Not kapituliert , doch darf wohl angenommen wer¬
den, daß die Kapitulation eher erreicht worden wäre , wenn
der Angriff besser hätte organisiert werden können. Wohl
sei die tapfere Verteidigung unter General Denferts Lei¬
tung — des Festungskommandanten — anerkannt ; aber
die Belagerung hätte erfolgreich durchgeführt werden kön¬
nen , wenn die Angriffsarmee nicht zur Deckung gegen Sü¬
den hätte geschwächt werden müssen. Auch' waren die Ge¬
schütze nicht weittragend genug und durch die Belagerung
von Straßburg stark abgenützt. Tie Uebergabe der Fe¬
stung auf Befehl der französischen Regierung ist denn von
den Franzosen auch dahin gedeutet worden, Beifort sei
uneinnehmbar . Ter feste Glaube an die Stärke und Un-
bezwingbarkeit des burgundischen Felsennestes hat sich bis
auf den heutigen Tag erhalten . Ter Ausbau der Festung
nach dem deutsch-französischen Krieg hat dann Beifort in
der Tat zu einer großen Gürtelfestung und zu einem Waf¬
fenplatz erster Ordnung gestaltet.

lind nun ? Man hatte sich eine Belagerung des alten
Felsennestes als eine Unmöglichkeit gedacht. Mit Recht!
Für die ehemaligen Kriegsgebräuche und Kriegserfahrungen
mochte man wirklich der Festung Beifort das Beiwort : Tie
Uneinnehmbare , zugestehen. An eine Beschießung mit gro¬
ßen, weittragenden Geschützen hatte man aber nicht ge¬
dacht. Stolz blickte der Löwe von Belsort und trotzig
hinüber über den Rhein , nach Teutschland , bereit , sich auf
den „Erbfeind " zu stürzen. Und erbarmungslos sausen aus
großen Mörsern deutsche Geschosse in die uneinnehmbare
Festung an der Savoureuse . Symbole köirnen der Wirk¬
lichkeit keinen Abbruch tun . Tie schweren Ereignisse .des
Krieges gehen folgerichtig ihren Gang . T 'a unten im Loch
zwischen Jura und Vogesen, wo die große deutsche Front
bis zum Meere ihreir Anker hat , könnte durch den Angriff
auf die Festung Beifort die Stellung der Franzosen sehr
gefährdet werden. Aber trotzdem glaubt man an den end¬
gültigen Sieg und an die Wiedereroberung des Elsaß , dessen
Kinder nach der Meinung der Franzosen dem deutschen
Eroberer noch heute fluchen.

Deutsche Granaten grüßen beit Löwen von Beifort.
Ob er auch grimmig trotzt und wütend blickt, wie der
Meistier, der ihn schuf. Sie verrichten ganze Arbeit.

(Ctr . Bin .)

Wund scharr,
westlicher Kriegsschauplatz.

Ganze Heere hatten sich mehrere Meter tief in gewach-
senen Boden hineinvergräben , förmliche Stadtanlagen mit
regelrechten Straßen und Wohnungen zogen sich in weiter
Ausdehnung unter der Erde hin , und hier wurden Werke
geschaffen, zu denen nach Beendigung dieses Ringens Hun¬
derttaufende wallfahrten werden.

Tapferer Gegner.
Ter französische Gegner hat sich des tapferen Angrei¬

fers würdig gezeigt und mutig gekämpft. Wir können
als gewiß ansehen, daß die Franzosen mit besonderer Zä¬
higkeit und Ausdauer bis zum letzten Augenblick gejochten
haben.

Siegesfaktor.
Ein nicht unwesentlicher Siegesfaktor war auch dies¬

mal wieder das Moment der Ueberraschung, welche die

Der Pächter von Solgaard.
13.

Wilhelm kam während seines Urlaubs mindestens ein¬
mal an jedem Tage nach Solgaard und durfte jedesmal
mit dem Gefühl heimkehren, daß man ihn dort gern sah.

Daß er des Königs Rock, den er so über alles liebte,
nun weiter in Ehren tragen durfte , erfüllte ihn mit un¬
beschreiblicher Freude.

Als wieder ein Jahr ins Land gegangen, feierte man
abermals Verlobung auf Solgaard . Tabei ging es still,
aber doch weit , weit fröhlicher her, als bei der ersten.

Wilhelm und Maren , / in schöneres Paar hatte man
ln der Gegend noch nicht gesehen; sie schienen auch dem
einfachsten Knecht, wie für einander geschaffen. Wie ihnen
ihr großes, sonniges Glück aus den Augen strahlte!

Und des Glückes Sonne scheint ihnen auch heute, wo
sie längst den Bund fürs Leben am Altar geschlossen, und
Wilhelm einen angesehenen Posten im Zivildienst bekleidet,
noch immer hell und warm.

Auch die alten Eltern , die bei ihnen wohnen, und
von der Hände Arbeit ruhen , wärmen sich an den Son
nenstrahlen . Größing schläft schon lange an ihres Gatten
Seite auf dem Friedhof . Ter Solgaard ist an einen deut
schon Mann verkauft , und Grothus , der häufig zum Be
such bei seinen Kindern toeilt, lebt als Rentner in Kiel.

Vergessen ist, was einst! das Herz mit banger Sorge
erfüllte , und Friede und Freude gleichen hundertfach aus,
was die Tage der Trübsal einmal gebracht.

— Schluß . —

deutsche Heeresleitung in geschicktester Weise in ihren Tienst
gestellt hat . Ohne sie wäre dieser Erfolg nicht so schnell
und gründlich errungen worden, wie dies der Fall war.
Weitere Folgerungen hinsichtlich der künftigen Operatio¬
nen aus diesem Teil zu ziehen, wäre verfrüht . Ob und
wie er unsererseits auszunützen ist, das bleibe vertrauens¬
voll unserer so bewährten Heeresleitung überlassen.

(Ctr . Bin .)

Deutschland.
?) Interniert. (Ctr . Bin .) Die in sämtlichen

neutralen Häfen befindlichen deutschen Schiffe haben einen
Tonnenranm von ungefähr 1000 000 Tonnen.

Engiancks Klage.
Ministerpräsident Asquith erklärte selbst im Unter¬

haus , daß der Krieg heute England
täglich 100 Millionen  M a r k

koste, und daß Kinder und Kindeskinder noch an der Last,
zu tragen haben würden . Nach dem „Tally Telegraph"
soll der neue Kredit , mit dem man bis zmn Mai zu kom¬
men hofft, 8400 Millionen Mark betragen . Wenn die
Rechnung, die wahrscheinlich eher zu niedrig ist als zu
hoch, stimmt, so würden Englands Kriegskosten am ersten
Mai die ungeheure Stimme von 40 Milliarden 640 Mil¬
lionen Mark ausmachen . Und dabei militärisch auf allen
Fronten nichts als Rückschläge!

Europa.
—) England. (Ctr . Bin .) Tie neuen englischen

5prvzentigen Schatzscheine, die „amtlich" zu 100 Prozent
ausgegeben werden, handelt man gegenwärtig an der Lon
dvner Börse zu 99,5 Prozent . Daraus geht hervor , daß
der Finanzminister die Bons den Banken stark unter dem
Nennwert überwiesen hat ; sonst wäre diese doch nicht in
der Lage, die Scheine zu 99,5 Prozent öffentlich anzu-
bieten.

—) England. (Ctr . Bin .) „Manchester Guardian"
nimmt unter den englischen Blättern in seinem Urteil
über die Friedensdebatte int Unterhaus wiederum einen
eigenen Standpunkt ein. Das Blatt möchte gern wissen,
wie die Regierung sich einen Weg zum Siege denke. Ihr
einziger Plan sei bisher ein Durchbruch an der Westfront
gewesen. Das Blatt glaubt aber , daß die besten Aussichten
auf einen Sieg nicht im Westen, sondern im Osten liegen.

?) Frankreich. (Ctr . Bin .) Das französische Wirt¬
schaftsleben weist, wie Arndt zusammensassend zeigt, eine
Reihe bedenklicher Zeichen von Schwäche, ja stellenweise
von Fäulnis auf . Letzten Endes sind alle diese Momente
dieselben, die jetzt auch die militärische Unterlegenheit von
Frankreich gegenüber Deutschland zur Folge haben.

!) Dänemark. (Ctr . Bin .) Tie Verhandlungen des
Jndustrierates und der Bereinigung der Großkaufleute mit
der französischen Regierung endeten mit dem Abschluß eines
dänisch-französischen Handelsübereinkommens . Tie genann¬
ten dänischen Institutionen geben gegenüber den franzö¬
sischen Behörden die Garantieerklärung ab, daß die einzu¬
führenden Waren nicht nach Teutschland weiter ausgeführt
werden.

— Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bin .) Tarnopvl
ist die letzte größere Stadt Ostgaliziens , die sich noch in
russischen Händen befindet . Als stark ausgebauter Brücken¬
kopf am Serethübergang , als Ausgangspunkt der russischen
Zufuhrbahn und als Treffpunkt ,stoischen der ostgalizischen
und wvlhhnischen Front ist diese Stadt für General Iwa¬
now von höchster Wichtigkeit. Deshalb empfindet die rus-
sische Heeresleitung jede Erschütterung an dieser Front als
schwere Gefahr.

:? Rumänien. (Ctr . Bin .) Tie Tendenz der rumä¬
nischen Getreidemärkte ist seit einigen Tagen schwächer
geworden, da es an ernsten Käufern für weitere größere
Partien fehlt und die Spekulation die jetzigen Preise als
schon zu hoch erachtet, um sich in weitere Hausseopecatio-
ncn einzulassen, lieber die Wintersaaten , speziell Inas
Weizen betrifft , hört man vom Inland her einige Kla¬
gen. Ter Frühanbau soll durch die anhaltende Trocken¬
heit während des Herbstes und Winters stärk gelitten
haben, so daß mit einer teilweisen Umpflügung der Felder
gerechnet werden müsse.

An der Herrstu«.
Geschichtl. Skizze von Anton Schelle.

3.
Er ist zu schwach und elend, um sich zu regen; doch

sagen seine. Züge, daß Wut und Haß sein Inneres durchglüht
und seine Augen ruhten teuflisch auf denen, die sich in Liebe
über sein Lager beugen. Er würde sie zerreißen, wenn
seine angefaulteu Glieder dazu imstände wären.

Eines vermag er noch: nämlich>zu reden, wenn er auch
oft nach Atem ringen muß.

„Ha", stöhnt er gebrochen vor sich hin, „muß ich euch,
Nazarenerinuen , noch in die Krallen kommen, — da¬
mit ihr mich noch daran erinnert , — daß es einen Gott
gibt , — der es sah — lote ich — wie ich — an dem
llfer der — Beresiun — zwanzig Waffenbrüder — nie¬
derschlug und ihre Leichen— beraubte — . Ach — das
verfluchte Gold, — mit dem ich wucherte — bis mein
Leib in Fäulnis überging — ha — die Pest — diese
Qualen — diese Schmerzen, die Hölle brennt in mei¬
nem Leibe — Nazarener — du hast fürwahr meine Greuel
taten bereits — aus dieser Welt bestraft und nun geht es
— zum reichen Prasser in die ewige Pein . . . !"

Tes Kranken Kraft ist erschöpft; schmerzlich stöhnt
er und windet sich auf seinem Lager. Ein übler Faul
uisgeruch verbreitet sich aus ' seinem Ai unde durch das
Zimmer . Tichter Schweiß tritt auf seine Stirne.

Schirester Berta — es jst die gleiche, in deren Schoß
sein Haupt bei dem Transport ins Krankenhaus auf dem
alten Wagen gelegen hatte , und die auch jetzt mit besonderer
Teilnahme zunächst! an seinem Lager steht, — beugt sich

?) Italien. (Ctr . Bin .) Ns hat dir italienisches
gierung der griechischen Regierung ein vollständiges
zeichnis der politischen Ansprüche Italiens in der
dem Mittelmeer und Kleinasien überreichen lassen,
künftig kein Mißverständnis mehr möglich sei.

Griecbenlanct.
Mit der Benutzung von Aegäischen Inseln fingj _

an , und da Griechenland sich nachgiebig zeigte, glatz sie
der Vierverband , diesem Lande noch mehr bieten zu kj>Fa,
neu, und so reihte sich Gewaltakt , auf Gewaltakt , eiflls
den anderen immer übertrumpfend . Es ist das alte L«p
daß England den Schwachen seine Faust fühlen läßt , |MC
dem Starken aber zurückweicht, und im Gefühl der ltê - —
legenheit glaubte man , mit den dreistesten Ansinnens'

• " ' • ~ in f*nGtiechenland herantreten zu können, weil dieses in r
ner Unterlegenheit genötigt war , sich auf papierene |
teste zu beschränken. Ten Gipfelpunkt überhebender
maßung hatte die Entente aber jetzt erklmnmen, r«M
sie durch ihre Gesandten dem griechischen Ministers
sideuten Skuludis hat ankündigen lassen, daß der Mif r ai
Kriegsrat die militärische Besetzung aller griechischen
senbahnen und Telegraphenstationen in Thessalien und tr tctl
Peloponnes durch die Ententetruppen angeordnet hFZ
sollte Griechenland sich nicht freiwillig diesem Beschs» G"
fügen, so würde Gewalt angewendet werden. Etwas
artiges ist wohl noch niemals einem selbständigen Sh
zugemutet worden , denn damit ist Griechenland vollst"
in die Hände des Vierverbandes gegeben. War es scho—
außerordentliches Entgegenkommen, daß Griechenlands ™
Benutzung der Bahn und der Drahtverbindungen von
loniki gestattete, so würde es sich jetzt bei Bewillig " "
der neuesten Förderungen selber jeder Verfügung aller SP*
kehrsmittel begeben, und es würde dann nicht mehr U'
der Verwaltung und namentlich des Heeres sein. Das jr
ist es, was gerade die Entente bezweckt, die Griechen!̂
ohne eigentliche Kriegserklärung vollständig lahmlegen
um in dem Königreiche vollständig nach eigenem Bk!
ben schalten und walten zu können. Griechenland Wik
damit vollständig zu einem Basallenstaate des Vie
bandes herabsinken, man müßte in Athen nach der "
)es Pariser Kriegsrates tanzen . Wird König KonM ,,
in auch dieses Kreuz auf sich nehmen ? In Athens

ein Krvnrat einberusen worden, um zu dieser neug
fenen Lage Stellung zu nehmen. Augenscheinlichsteht
in der griechischen Hauptstadt vor folgenschweren Ent
düngen, und es wird sich bald zeigen müssen, ob man
Joch der Entente geduldig tragen will oder ob mau
entschließen wird , es abzuschütteln. (Ctr . Bln.j

Aus aller Welt.

ren

—- Berlin . Der Berliner Magistrat hat demJ
gcnden Ersuchen der Schlächtermeister um Erhöhung
für frisches Schweinefleisch festgesetzten Preise nachgcq
Nach Rücksprache mit dem zuständigen Fachausschuß
die Höchstpreise um 10— 20 Pfennig vermehrt wo
So kostet unter anderem ein Pfund frischer Schinken jUig
Hinterbein von jetzt ab 1,60, Kasseler Rippenspeer tzsitzei
Kamm 1,80, Schnittel und Filet 2,40 Mk. usw. F
bestimmt die neue Verordnung , daß' zu Wurst,- oder Da
waren bei gewerblichen Schlächtern lediglich folgende 1
eines Schweines verarbeitet werden dürfen : die Backe,
halbe Bauch (hinterer Teil ), ein Schinken, der Kopf
ein Trittei des Rückenfettes. we

?) Odessa. (Ctr. Bin.) Tie stetigen Truppenkonzcnt be,
rungen in Südwestrußland haben dort größere Epidea s ,H
verursacht. In allen Ortschaften der Umgebung von Ld n ei
und in Südbessarabien grassiert unter den Soldaten a d
in der Zivilbevölkerung das Fleckfieber. Tie StciÄUme,
feit steigt über den normalen Hundertsatz der Fleckst
fälle. Blattern und Bauchtyphus fordern größere 2s
Tabei ist der Mangel an Zivilärzten sehr fühlbar.

?) Paris. (Ctr. Bin.) Tie Seine in der GegerWk ,
Paris steigt fortwährend ; die Kais stehen völlig ^ O
Wasser. Tie Schiffahrt ist fast Unmöglich, die Häfen
Nikolos und Tu Louvre wurden so plötzlich überschwrut̂ ^st
caß viele Waren umkamen.

liebevoll über den Sterbenden , um ihm mit einem mg y
die Stirne abzutrocknen. Leidei

Tn reißt der Arme weit die Augen auf und ein 'st« chte
terliches Zucken zieht um die Winkel seines Mundes . >

„Berta ", kommt es beklommen aus seiner BrusM
hier — ja , dein Vater war auch dabei. — Mein strm l1
stieß ihn zurück in die Wogen der Beresina —- ii
— Jehova — die Hölle tut sich auf . Ich fühl' tzs 'Jfriat
lebt ein Gott , zu rächen —i und zu strafen . — -—
— Erbarmen! — — —“  fttmöi

Eben tritt der AnstaltSgeistliche ein, der aus
bei einem Kranken geweilt hatte . _ ,

Da . ein fürchterlicher Schmerzen saufschrei, ein stDmme
zogenes. dumvfes Röcheln, und auf dem Bette ruht ei«Awgt,
Leiche. Kami

Betend stehen die Schwestern am Sterbelager.
Schwester Berta ist vor Weh und Schmerz völlia 1

wältigt.
JÖerr ". ruft sie aus . „verzeih' ihm seine Tat.

ich sie ihm von aayzem Herzen veraehen habe. Gew
big ins Gericht mit seiner Seele !" j

Schluchzend fällt sie, während diese Heldenworte^
ilire Lippen schweben, auf die Kniee und verbirgt das
gesicht in ihre Hände.

Alles tat sie für den Mörder des teuren ein (
alles , was einer schwacheu Jungfrau , was der RäMO se
liebe in ihrer höchsten. Blüte , >vas der Feindeslieb^ Dguf <
lich war.

Bis ins Innerste erschüttert , steht der Leutnant ^
kann nicht sprechen, kann nur schauen auf den
der am Ufer der Beresina dazu beigetragen hatte,



aßemfdjti
irtbigtä tz
i der SQnj_ .
lassen,

Meine WronM
verbrannt . Bei lebendigem Leibeverbramt ^ nt

m - ) ® Cf tn W <W
fc -nif ina eine mit Petroleum -Ersatz gefüllte Lampe
Wau Jung « " ^ diese plötzlich aus noch nickt

MM * ? » - erfaßte Me« e* e d-r
geklarter Ml E Arand . Am ganzen Körper brennend

eln fingm und tz s , die Nachbarn sich ihrer annahmen
gte, glaAie J e„ St „ . Tie Unglückliche hatte
^* u Lt " so' schwerc Brandwunden erlitten , daß sie bald starb,
rltakt , Eso ichwe ersten Male seit über 20 Jah -m

Ar - st - - .

efe§ in f nĥlte , 2ie  Tiroler „SÄdatenzeitung"
£2 * ÄbN Twheiwrste und unschuldigsteDarstellung rn den
.bender ^ Pachten Eadornas war unstreitig rm Berichte vom
!“ ' ^ aEr enthalten . Cadorna sagte : „Das Prazistons-
wr PE ' unserer Geschütze hat -ine Explosion rn einem Mu-

!chischen xuswagen -Ebretckgê ie^ ^erû ^^ eben eii>Mche Anlaß zu dieser stolzen Behauptung war even ein
0 « imaerabrlicker Es wurde am genannten -rage in der

^n«t Kjffff ' uerlaustes Stroh und verlausteibnten Gegend . . . . verlaustes Stroh und verlauste
^verbrannt . Tas feindliche Ftzmr forderte gluck-

°)  Irrfahrt . Tic furchtbaren Stürme , die in letzter Zeit
nordfriesischen Inseln heimsuchten, haben auch ^ nBovt

' d* ehemaligen deutschen Kreuzers „Nürnberg , er an
Scklackt bei den Falklandsiu eln teilualun , an die

"m-südländische Mste getrieben. Bei Schobiill, nördlich von
'w ' lJC gegenüber der Insel Nordstrand , wurde ern kl« -

l Bes
Etwas
gen ^
voll'

es sch

m, qeaennoer »
. araugestricheues Fährzeug angeschwemmt Auf « ner

!? r Men Metallplatte steht die Inschrift : Sr M . « . Nurn-
ll! Tingi 3 6 M. Es Wird wohl nie aufgeklart werden,

techenlM Boot aus dem Atlantischen Ozean, von der
legen Amerikas , nach so langer Zeit in die Schleswig

lstei irischen Genässer gelangt ist. Vielleicht ist dre An-
>me richtig , daß es mit süd-westlichem Winde . bis nach
Sanb und jetzt bei den schweren Nordwest-Winden an
deutsche Küste getrieben wurde.

!) Geschäft. Dem Kanton Zürich, der in sozialer Be" !) Geschäft. Dem«anron Zurtco, ver tu pjeuic«. ^v-
Ath«» >ungf sowie auch nach gewissen Grundzügen seiner Ber-
^uĝ sHung den inodernsten und fortgeschrittensteil Saat Eu-/ei *m ~r\i » i. .i. (̂x/ttk .%-a 1»nsteht

nian

^ _ _ _ (tlv<v „ JW _ _Ijaat Eu
ös darstellt , ist es Vorbehalten geblieben, die Ueber-
chung des Heiratsvermittlungs - Geschäftes in offizielle
nd.3« übernehmen. Jeder , der die sich immer wiederho-, Ht / ,j}U UUtUivl | Uini . v/vOl Lf Olv vlv ! *• •

tnait ben Anpreisungen im Inseratenteil der Tageszeitungen
folgt, aber auch über die in den letzten Jahren so
fvoroekoinmenen Presse , die durch Heiratsvermittlung
standen, unterrichtet ist, wird diese neue Maßnahme der
gierung des Kanton Zürich gutheißen. Das Gesetz tritt

:in dH, i . Juli in Kraft . Danach wird das Geschäft der Hei¬
lung ^ svermittlung ein konzessioniertes Gewerbe. Tie Kon-
hgMÄssion erhält man nach einer Hinterlegung von 500 Frcs.f 1̂t£ 1 * rtnrtrtit Vln%tT KtÄ.'»00  Ä.— . 0 *1 T-t-lJUlV muu iiu -VXf VUIVI -j/wivvui .ijwiy ^ ^ w - -
chuß b gegen eine jährliche Gebühr von 300 bis 500 Frcs.

Personen von gutem Leumund, und die nicht gleich-
g ein Hotel, eine Pension oder eine Gastwirtschaft

peer itzen, ward Konzession erteilt . Sie haben Bücher zu1UUI U vU -CHl . v 'lv IjUlaU -cwuivi . O*

KlDren . wie alle Geschäftsleute, und müssen sich ihre Auf
ge seitens der „Kunden" schriftlich bestätigen lassen,

e gehen auch gleichzeitig die Verpflichtung ein, sich über
ce Kunden Wohl zu informieren und für solche, die nach-
nslich krank sind oder einen schlechten Ruf besitzen, nicht
lverben. Damit erhält die Züricher Polizei die .Hand-
«*, einem üblen und im Trübere fischenden Gewerbe

Handwerk zu legen, beziehungsweise es in die Bah-
einer modernen Auffassung zu leiten . Zweifellos wer-
dem Züricher Vorbild ähnliche Maßnahmen anderer

nerungen und Städte folgen. (Ctr . Bln .)

n O!
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Wevnntchtes.ößere
lbar.

2 « ^ Waffenbrüder. Ein Wiener Dragoner-Regiment lag
cräwn ^  Schützengraben und die Ankunft der Feldküche war angc-

In die knapp neben einem Dragoner stehende Essen-
'n  ct  ichale schlägt ein russisches Geschoß ein u. bleibt liegen. Der

:rzen den Glauben an einen Gott und an die Existez
:r Nächstenliebe in der Welt zu rauben , dessen Tod und
»den ihm aber deutlicher, lute alles zeigte, daß ein ge--
:chter Gott im Himmel waltet.

st' bs

:r aus

. Am besten aber
' rru’ ! , immer weinen- vor
rubt aU  bct (Qgf

Familienglied!
ager. |

Tie Aveglmken
an. Sinnend sitzt
immer. Wie der
lingt es sich aus
^unde:

Mann wendet sich gelassen zu seinem Kommandanten und
sagt : „Her Oberleutnant , die Bohna san schon drtnn , nur
no die Milli , und ' s Frühstück ist ferti !" Ern anderes
ntal . bekam eine zum Feuergefecht abgese„ ene Eskadron
den Befehl, eine russische Stellung int Sturm zu nehmen
Als der Sturm angesetzt wird , prasselt ein Ge,choßhagel
aus einem feindlichen Maschinengewehr auf d« , Mann¬
schaft nieder, die deshalb in ihre Deckung zuruck muß.
Aber einem Manne paßt dies gar nicht : mtt den Worten:
„I brauch' ja an zum Stiefelputzen !" dringt er m dte
russischen Reihen und kehrt wohlbehalten mtt ernem Ge-
fanaenen , der nun sein erwünschter „Stiefelputzer " rst, zu-
rüch Einem Dragoner wurde der Daumen der rechten Hand
von einem Schrapnellstück abgerissen. . Er betrachtet nach¬
denklich seine Hand, wendet sich zu seinen Kameraden und
meint : „Servus , meine Herren , i geh jetzt. Ich vtn « n
Tramwavkvndukteur , doch scheniert mir das gar net . Mn
der linken .Hand kann i a no zwicken." . . . Tas .be-
aiment rastet hinter einem Wald und kocht ab . Plotzltch
bekommt es Schrapnellfeuer . Ta sagt ein Dmgoner , inne
Portion Fleisch ruhig weiter verspeisend: „Sterben tu
i ja gern, da liegt mir gar nix dran , aber an'gen n wall

1) In Nöten ! Mit nachstehendem Schreiben wendet
sich eine Dame der Pariser Gesellschaft an einen Redak¬
teur des ,Matin " : „Wir sind 250 Frauen und Mädchen,
die sich auf das Krankenpflegerinnenexamen vorberetten.
Nun verlangt man von uns , daß wir rasieren und paar
schneiden können. Mein Mann weigert sich energtsch. mtr
sein Haupt anzuvertrauen . Ten anderen Damen geht es
ebenso. Ich habe keine Kinder , meine Portterfrau hat
nur eine Tochter, mein Kammerdiener ist an der Front und
auch ntein Friseur , der mich doch seit vielen Jahreu kennt,
will mich nicht an die Köpft seiner Kunden heranlassen . Ta
bin ich in meiner Berzloeiflung auf den Gedanken gekom-
aten mich mit der Bitte an Sie zu wenden, uns aus dreier
Verlegenheit zu ziehen ." . . . . — „Liebenswürdtge Ta-
lila " (erwiderte der Redakteur des Matm ), „rch kann Ihnen
nur meine Huldigung und meinen Kopf zu Füßen legen und
auch dieser ist durch die Jahre schon ziemlrch „geltchtet.
Lebten wir in der guten alten Zeit , so würde rch Ihnen
den Rat geben, an die blumigen Ufer der Stzinje zu gehen
und die Schaft zu scheeren. Aber diese sind auf und da¬
von, um die Wölfe zu jagen. Tas besitz Mtttel erschernt
mir folgendes, verehrte Dame : Gehen Sie zu den punde-
sckerern unter der Seinebrücke und bitten Sie dte Herren,
ihnen die vierbeinigen Kunden zu überlassen , ^damit .Sie
an ihnen lernen , wie man Haare schneidet. Jchglaube,
sie geben Ihnen gern Unterricht ." — Hoffentltch haben
die Pariserinnen einen „Opftrhund " gefunden.

— Bernadette Zwar ist allgemein bekannt, daß^ean
Baptisttz Jules Bernadotte es über den Marschall hinaus
unter dem Namett Karl 14. zum König von Schweden
und Norwegen gebracht hat , so gut wie unbekannt wtrd aber
die Tatsache sein, daß diesem hervorragenden Feldherrn
auch die höchste akademische Würde zuteil geworden tst.
Tie Universität Gießen nämlich hat Bernadotte , dem dte
hessische Hochschule bei der französischen Invasion tn den
Neunziqerjahrett des 18. Jahrhunderts so viel zu ver¬
danken ' hatte , mittels Diplom vom 17. Dezember 1c98
zum Ehrendoktor der Philosophte gemacht. Der General
nahnt die Ehrung dankend an , „wenn er auch ntcht dre
Anmaßung besitze, ihrer würdig zu sein", und lteß es
sich auch nicht nehmen, der Universität einen Iolenueu Dok¬
torschmaus zu geben.

c Brmk>- llnd daß dte Nächstenliebe wie eine lichte Blunte ttoch^
Mein Mm Crdengarten blüht, dafür sprechen diese Schwestern,

“ie in der Blüte ihrer Jahre Eltern , Hab »nd Gut , Vo¬
rland und Freiheit hingegeben haben, um der Menschheit
'id zu lindern und zu stillen, und dafür nur zu joft
möden Undank oder gar den Todeskeim als Lohn für ihre

liebe ernten.

zeugt dafür Schwester Berta , die noch
der Leiche des Mörders ihres Vaters

sic iit dem Berschiedeneit ein teures

völlia >

te Tat.
. itzeb

läuten Abendfrieden über Warschau
der Offizier im Lehnstuhl in seinem

Schall der Glocken an sein Ohr dringt,
der Tiefe seines Herzens, aus seiueiin

rat ö<t4fLvK :'' l(V* ,r  süßen Glocken, hallet durch die Lüfte hin und
' W *rrunoet auf dem ganzen Erdenrund : Es blüht noch Viäch-

. 'chNUeve auf der Erde und in den Himmelshöhen thront
|£ tn- r ° ' öu seiner Zeit die Missetat zu rächen weiß!
^ Kindheitsglaube , du bist! kein Wahn ! O komin'

esltcl auf Engclsschwiugen in ntein Herz zurück!"

Schluß.

Kcrus und Kof.
?) Nebenmüdighetl. Tie Rebenmüdigkeit des Bodens

ist eine Erscheinung, mit der stets gerechnet werden muß,
die nach der Gegend verschieden auftritt und auch Wohl
auf verschiedenen Ursachen beruht . Wo nicht ,achgemaß
gedüngt wird , da ist wohl die Rebenmüdigkett mchts als
Armut des Bodens , und diese Miidigkeit kann durch gute
Düngung behoben werden. Tie schlimmste Art der Reben
nrüdigkeit kantt dttrch gewisse, niedrige Organtsmen , Bakte¬
rien oder Pilze entstehen!, und diese ist, am schinersten zu be¬
heben. Versuche haben jedoch ergeben, daß durch kutn..

Unter Wölfen.
I.

Freude liegt in allen Zügen.

liche Düngung anstelle der Düngung mit Stallmist gute
Resultate erzielt wurden . Es scheint, daß die icharfeit
Salze dieser Tiinger jene Organismen abtöten . Vorbeugend
wirkt mau auch, wenn man um Stalldünger pro Hektar
eine Beidüngung von 800 bis 1000 Kilogramm Thvmas-
mehl (alle vier Jahre ), 450 Kilogramm 40 pryzentiges Kalt¬
salz (alle zwei Jahre ) und jährlich 400 Kilogramm schlve-
ielsaures Ammoniak gibt . Dadurch wird auch der ertrag
der Weinberge sehr gehoben. Auch durch die illnwendung
von Schweftlkohlenstoff hat nian gute Resultate erztelt.

Von Anton Schelle.
Lautlose Stille herrscht in weitein Umkreis . Gleich

einem endlosen, weißen Leichentuch, das der Mutter der
Natur gewoben, liegt die russisch« Steppe da

Des Mondes bleiche Sichel glänzt am Himmel und
gießt ihr fahles Licht feenhaft auf das Schneegeftelde her¬
nieder. ^ ^ . . - . . ...

Weit und breit nichts als Schnee, kein wors, ketu
Haus , nur im Süden steht ein dunkler Wald.

Dumpfe Dede. .
Kein Tier läßt sich vernehnren, ketn Vogel ,cheu .̂a

taucht mit einem Male aut. fernen Horizont auf der Ebene
ein Schlitten auf. . , r

Zwei feste Bauernpftrde ziehen ihn . In schnell« »
Tempo gehl es über die festgefrorene, schneebedecktea lache

Im Schlitten sitzen drei Personen , dicht in Wolldecken
ei»gehüllt . Rechts, die Zügel straff in Händ en, der junge
Bauer Iwan Knschkow, in der Mitte im bräutltchcn >uc
wände, Katharina , seine junge Frau , und links mit stlbec-
hcllent Bart und langer , weißer Lockenfülle an den Lchla-
sen, Iwans alter Vater.

Wie sollte es auch anders sein ? War doch der eben
hingerauschte Tag ein Jubeltag gewesen, der Hochzeitstag
von Jwau Knschkow und Katharina uitd als solcher auch
ein Frendenlag des greisen Vaters.

■■Ium—m—
- - >̂0

Das alte Rathaus in dem abgebratrnten Bergen.

:? Wickeln. Tas Wickeln ihres zarten Kindes wird
eine moderne, fortschrittlich gesinnte Mutter unbedingt un¬
terlassen. Wenn sie verhütet , daß der Säugling viel schreit,
dann wird auch der ĝefürchtete Nabelbruch nichit eintreteu.
Wohl aber ist das Wickeln, gleichviel, ob locker oder fest
ausgeführt , der gesunden Entwicklung des Kindes schäd¬
lich. Soll es in der Voraussetzung gewickelt werden, es
sauber zu erhalten , so erreicht man diesen Zweck auch
mit doppelten Windelhöschen : einem solchen aus welchem
Barchent uud einem zweiten aus weiche nt Gummituch.
Dieses ist so schmiegsam, daß es sich dann dem Körper völlig
anpaßt , also nirgends drückende Falten bildet , dabet so tin-
durchlässig. daß das Kleine, wenn auch stundenlang naß¬
liegend, doch nicht abkühlt , und dadurch, unmhtg wtrd.
Wenn es dem Zwecke eines besseren Haltes wegen gewickelt
wird, da lasse man cs besser immer liegen und vertraue es
Nieder größeren Geschwistern oder der Kinderwärlerin au,
bis es genügend gekrästigt ist, auch ohne Wickel undesorgi
nufctenontmeit uud getragen zu werden. .

‘A Kurschläge Hautausschläge heilen am besten bet
Anwendung von feuchter Wärme in verschiedenen For¬
men und Luftbädern , bei starkem Nässeit ist das Aufstreneu
von Bolus (weißet» pulv . Ton) empfehlenswert.

?) heiimittel . Die im westlichen Europa ntcht tu,
besten Ruft stehende Knoblauchwurzel wird neuerdings mit
Erfolg zu therapeuthischen Zwecken benutzt, und zwar sind
cs die infektiösen Darmkrankheiten , Cholera , Cholertua.
Ruhr , bei denen sie sich bewähren soll. Zwei österreichische
Forscher, Marcowici und Pribram . haben nach einem Be¬
richte in der Wiener Klinischen Wochenschrtft sowohl den
Knoblauch selber, als auch aus ihm dargestellte Präpa¬
rate zu erpertmentellen und klinischen Beobachtungen be¬
nutzt Tägliche Gaben von 2,5 Gramm Knoblauchpulver
schützten Kaninchen, welche eine zehnfach! tödliche Menge
von Ruhraist erhalten chatten, zwar nicht vor Erkrankung,
aber vor dem Tode. Ebenso wirkte Zer Knoblauch gegen
die Erreger der Ruhr , die Schigabazillen. Auch dte aus
dem wirksamen Bestandteile des Knoblauchs, dem Allhl,
hergestellten Allphenpräparate leisteten bei der Behand¬
lung der Tarmkrankheiten gute Tienste.

Im weit entlegenen Torfe Tscheroslaw hatte ihnen
diesen Morgen der Priester Gottes den Ehebund geseg¬
net, und nun geht es dem trauten Heime in der - teppe.
zu. wo Katharina in Zukunft an der Sette thres Jwan
als dessen liebe Gattin und des alten L-chwtcgervater.'
liebevolle Tochter schalten wird.

Ein frohes Lächeln verschönt ihr langes , volles An¬
gesicht. als sie sich an den alten Knschkow wendet : ^

„Vater , wie freue ich mich, daß tch als ltebe Tochter
deinen Lebensabend dir versüßen darf . Wenn nur auch noch
die Mutter lebte." ^ ^ a .

Ja Kind, ein schöner Wunsch, doch! unerfüllbar . In¬
dessen' werde ich die Mutter vielleicht schmt bald int Htm-
mel wiederfinden." u

„Rein . Vater , sprich nicht so; du sollst uns nrclft ,o
schnell verlassen: du sollst mit uns noch tllelc schone Tage
erst genießen!" , . , t  .

„Wie Gott es will , Katharma ; rch habe . . .
„Bei Gott !" fällt Iwan  ein ; „Vater still.

VomÄchde her, der sich an die dreihundert Meftr
weit entfernt , von ihrer Bahn erhebt , drtngt dumpses

^ ' „̂Tie Wölfe !" kommt es aus allen dreien, wie aus einem
Munde, und Katharinas Angesicht wird blaß und sah .

Das Heulen wächst mit jedem Augeubltcke an, tn b
siebt Iwan auf der weißen, mondbejchteneiten«tep-

penfläschc schwarze Schatten im schnellsten Laus stch ihnen
nähern.

Iwans Augen flammen.
Fortsetzung folgt . . .



hetzte  Iladhricftfen.
Der Krieg.

Amtlicher Ta,e»bericht »,«, 28. Febr»«r.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Trocken-
Vollmilch

Ersetzt frische Vollmilch,
Paket 25 Pfg.

Großes Hauptquartier , 28. Februar . Die Artillerie¬
kampfe erreichten vielfach große Heftigkeit. An der
Front nördlich von Arras herrschte fortgesetzt lebhafte
Minentätigkeit ; wir zerstörten durch Sprengung etwa
40 Meter der feindlichen Stellung.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuer¬
vorbereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits
der Straße Somme-Py -Souain . Sie eroberten das Ge¬
höft Anvarin und beiderseits davon die französische
Stellung in einer Ausdehnung von über 1600 Metern
und machten 26 Offiziere, 1009 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 9 Maschinengewehre und einen Minen-
werfer.

Im Gebiete von Verdun erschöpften sich wiederum
neue herangeführte feindliche Maffen in vergeblichen
Angriffsversuchen gegen unsere Stellungen in und bei
der Feste Douaumont sowie auf dem Hardaumont.
Unsererseits wurde die Maashalbinsel von Champ-Neu-
vrlle vom Feinde gesäubert. Wir schoben unsere Linie
rn Richtung aus Vacheranville und Bras weiter vor.
In der Woevre wurde der Fuß der Cote de Lorraine
von Osten her an mehreren Stellen erreicht.

!- II. !ll
von 51 Pfg . an das Pfund

empftehlt

ßcfi. Schrank,
Gartenstr . 3.

Todes-Anzeige.
«nrt 8r ^mittag entschlief sanft nach kurzem Leiden im Alter
von 86 Jahren unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater u. Bruder

'ienst
gs u

Abom
Viertel
mkl. i
lurch
gen.Mk.

Ein guterhaltener
Konfirmandeu-

Anzug
zu verkaufen. Näheres im
Verlag.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knochen¬
salze (Kopfdünger) 172 Ctr.
auf 100 Ruten, per Ctr.
M . 7.50, Kalyknochentoma»-
mehl l 1/i—2  Ctr . auf 100
Ruten, p. Ctr . 6.60. Säcke
leihweise, Ziel od. 2 •/ . von
10 Ctr . ab per Ctr . 25 Pf.
Rabatt ab Lager. Tel. 2108

Carl Zitz» Wiesbaden,
Dotzheimerstr. 53/101 Lager.

Um stille Teilnahme bitten

Oie trauernden kinterbliebeneo.
Erbenheim, den 28. Februar 1916.

nachmittagsQ1/  Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 1. März,
o U Uhr , vom Trauerhause, Frankfurterstr . 31, aus statt. '

Kirchliche ftnreigen.
Evans - ttfche Kirche

Mittwoch, den 1. März 1916,
Lied 273. abends 7 Uhr: Kriegsbetstunde.

Schöne Asbnung
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Kn freiwilligen gaben
*8infloe? ' 'U durch Fra« ©nfeetl undFra« Kramer an WochenbsrlrLgen 35.65 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
_ _ 3 . Breitrnbach, Kassierer.

Eriedr. Exnsr

Schöne Ulobnnng
mit Glasabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof".

Wiesbaden, Neugarre 16.
Fernspr. 1924.

empfiehlt in guten Qalitäten:
öswden^ Unterboten, —Unterjacken

Socken, Strümpfe, Strickwolle
Bandschuhe—Leibbinden—fooienträgerWesten, ürbeitswümmse

Orden Ordensbänder.

wsbnung
2 bis 3 Zimmer mit
reich!. Zubehör per 1. April
zu vermieten

Sedanstraße 7.

lAmmer«.gliche
zu vermieten.

WieSbadenerstr. SO.

Danksagung.
Allen Denen, die bei

unseres lieben Vaters dem Hinscheiden meines lieben

Herrn Lehrer Heinz

idet
ttttlid
Uten
« C
i Lös

Gatten, nktlic
ng o!
'traft.
llen

so innigen Anteil nahmen, insbesondere dem Herrn Pfarrer Hümmerich
der ReerÄnn '^ n' “I0 ® rabe> be« zahlreichen Teilnehmern an

^ dem Lehrerkollegium Erbenheim, dem Lehrerverein Wies¬
baden-Land den Schülern, dem Kneger- und Militär -Verein, sowie für
Dan^ ails ^ ^ "^ pEnden sprechen wir hiermit unfern tiefgefühlten

Erbenheim, den 28. Februar 1916.
vte trauernden Hinterbliebenen.

In

cht
dai

Sta
sig

Ein Acker,
88 Ruthen groß, und ein
Kanmstück von 30 Ruthen
sind zu verpachten. .. Näh.
bei G. Chr. Ptemmler hier.

Empfehle
’ lli

sowie
eingemachte Bohnen

und Sauerkraut.
Beb. Christ.

.-I. Jnti
Erbenheim.

RindPieb»Ucr$icl)erting$-H$$kurraitz
zu Crbettbeim.

Am Donnerstag und Freilag d. W. findet die
Haupttaxaton statt. Die Restanten werden gebeten, ihre
Rückstände bis dahin zu begleichen.

Der Vorstand.

Für Feldpostsendungen
empfehle:

Russa-Puluer gegen Läuse und Flöhe, FuftHreupulDer
«egen schlechte Füße, Präservativ-Creme in Schachteln zu
25 und 40 Pfg ., eiektr. Batterien für Taschen- und An-

hängelampen.
Ferner: Seife, Cigarren, Cigaretten, Tabak für kurze u.

Klange Pfeifen.

Offener.
lange Pseise,

¥ranj

Sauerkraut
zu haben.

6eorg bso;.
Neugaffe.

U MM sein Bis

Mark«

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb-ilten$ilfen und Cabake
Pap ier- und 5cbreibwaren, sowie Scbulartikel

SWT Teldpostkartons-HW
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

Blechdose«
Gelpapier , Holchiste«, sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
K»tev «tUr : Neklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalender

Dar Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empftehlt

A. Beysiegel
Krankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

ev. mit Geschäft od. sonst,
günst. Objekt hier od. Um¬
gegend? Off. u. Z. 753 an
Haasenstein& Bögler A. G.,
Wiesbaden, zur Weitergabe

SAMEN
•dit and hochkeimend
für Feld und Garten,
kl bunten Töten oder lose.

Jedes Quantum bei:

ßcfi. Schrank,
Gartenstr. 3.

Einen sehr gutenScbneppkarreit
mit Kohlenaufsatz nebst
Karrensattel zu verkaufen.

A«««st Damdrck,
Wagnermeister.

KriegsbilderbuchJhr.Kaiser.
lichen Hoh. der Frau Kron¬
prinzessin zum Besten der
Kriegskinderspende zu haben

in der
Papier - und Schreibwaren¬

handlung

Wilh . Stöger.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser langjähriges , anhäng¬
liches Mitglied

Ben Bd>. Christian Kaiser
gestern vormittag verschieden ist. Die Be¬
erdigung findet morgen Mittwoch nachm. 3yj
Uhr statt und bitten wir um recht zahlreiche
Beteiligung . Zusammenkunft 2»/ . Uhr im
„Schwanen".

Der Vorstand.

lgt:trb

Mannergesangverein urd
«Eintracht*

erbenheim.

Ein Drabtgittertor
neu, 1,30 Mtr . breit, sowie
2 eiserne Pumpen zu verk.
Näh. bei K. Koch, Sedan¬
straße 7.

Nähmaschinen
aller Systeme werden sofort
hier bei den Leuten im
Hause repariert von Milh.
Dorlaß , Mechaniker.

Anmeldungen bitte im
Verlag d. Blattes oder im
„Bahnhof-Restaurant " hier
zu machen.

Heute abend 8 Uhr:
Zusammenkunft „„

im „Schwanen". Um pünktliches und vollzähliges Iboi
schemen aller Aktiven wird ersucht.
_ Der Vorstand.

frei » . Teuerwehr.
Freitag , den 3. März, nachm. 6 Uhr:

.. ^ 7euer vehrprobe.
Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht.

Das Kommando.

zu haben bei

frisch eingetroffen, sowie Rrmlttlfomen.
v,krbren und Lohnen in bester Qualität.

Georg Roos,
Neugaffe.

Franz Hener
Bitte um baldige Bestelluna, da die Preise derH

fortwährend steigen. '
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